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seien noch icht reıit für den Eintritt in die moderne Ar- WPth vereint, trat 1867 M1 76 von 144 eingeladenen
beitswelt; empfohlen wırd ine Schulzeitverlängerung, Teilnehmern zusammen, w1e WIr dem Bulletin der „ Istimat
(0)38 drohe sich das Unrecht der Kinderarbeit ın unserem (Nr 1902 „ Vers l’Unite chretienne“) entnehmen. Dıie
Jahrhundert wıederholen. Der DSESAMLE Autbau des Lambethkonferenz, die 1948 VOo  m der Gründungsver-
mittleren un höheren Schulwesens sollte Neu durch- sammlung des Weltrats der Kirchen Lagte, wI1es 3979 Bı-
dacht un LNECUEC Möglıichkeiten der Auslese un Begabten- schöfe auf Diese Konferenzen haben nıcht den Charakter
törderung gyesucht werden. e1Ines Konzıils, s1e sind keine verfassungsmäfßige Vertre-
Dieses Programm sel abhängıg VO den Lehrern: Lung der anglikanischen Kırchen MI1It dem echt der Be-
„An dem katastrophalen Mangel Lehrern und Kate- schlufßsfassung, sondern NUuUr ine eratende Versammlung,
cheten für alle Schularten 1St die christliche Gemeinde deren Ergebnisse keinen der Teilnehmer binden. Sie be-
miıtschuldig; enn s$1e collte alle erzieherischen un pflege- fassen sıch miıt den großen Lebensfragen der anglikani-
rischen Berute mit esonderer Sorgfalt un Achtung för- schen Gemeiinschaft un sınd nach un nach eın wichtiger
dern.“ Von der Lehrerbildung heißt CS, s1ie musse den Schrittmacher der Gkumenischen ewegung geworden, 1n
heute die Schule stellenden Anforderungen ENTISPCE- der s$1e mit: der Betonung des historischen Episkopats das
chen un den Jungen Lehrer gelst1g mündıg machen: „Wır Bındeglied zwıschen den protestantıschen un den katho-
halten für notwendig, da{fß die Lehrerbildung 1n lischen Gruppen biılden. Auft der Tagesordnung der dıies-
aängstliıcher orge konfessionelle Praägung bestimmter jJährigen Konferenz, die bıs ZU August dauern wird,
Fächer 1n der evangelischen Freiheit yeschieht. Dıe Volks- steht abermals die rage, ob un wıewelt die ‚Kırche von
schule un die Bıldung ıhrer Lehrer darf sıch ıcht länger Südındien“ anerkannt werden oll (vgl Herder-Kor-
Z vVErZAaANSCHNCN Vorstellungen un Formen ausrichten. respondenz Jhg., 173 A der Unionsplan eıner
Der Volksschule un ıhren Lehrern ISt 1LUFr nach vorwarts Kırche VO  $ Nordindien, VO Pakistan, Burma un Cey-

helfen.“ Hıer dürfte der Punkt se1in, der für dıe Bun- lon un schließlich auch der Plan eiınes ENSCICH Zusam-
desrepublık bestimmt un der einer katholischen Schul- menschlusses der Kırche VO  e England miıt der presbyter1a-politik diametral entgegengeEeSETLZL 1St. Am Schluß wird nıschen Kırche VO Schottland (vgl Herder-Korrespon-
geraten, die oben entwickelten Grundsätze der Freiheit denz 11 Jh 472), auch dürfte die sehr aktuell SC-
un Weltoffenheit auch autf die kirchlichen Schulen un wordene Fühlungnahme MIt dem Moskauer Patriarchat
Heıme anzuwenden. Aus der anzen Anlage un Sprache ZUr Verhandlung kommen (vgl Herder-Korrespondenzdes Dokumentes dürfte sıch ergeben, da V  —$ Lehrern il Jhg., Es siınd aber auch andere, teıls theolo-
entworten und der Synode MIt auferlegt worden SE VO  3 xische, teıls politische Fragen vorgesehen, DAn die Autor1-
Lehrern überdies, die iıhre Herkunft A4Uus dem deutschen tAat der Bibel, die innere Entwicklung der anglıkanıschenIdealısmus nicht verleugnen können. So gehört das Do- Kırchen, die Befriedung der weltpolitischen pannungen,kument den mancherlei Rätseln, die u1ls die EK  \ mIı1ıt die rage der -"Übervölkerung un der Famıilie 1n der
ıhren Wiıdersprüchen aufgıbt. modernen Gesellschaft. Das Bulletin der „Istina“ weılst

auf ein bekanntes Wort hın, daß „die Berufung des Anglı-
Die Lambeth- Am Juli beginnf die Konfterenz kanısmus letztliıch darın o1pfelt, verschwinden“,
Konierenz der der angliıkanischen Bischöfe 1m 1 am- mIt seinen Mıllionen Gläubigen ın der Eınen Kırche

ischolile
anglikanischen berth Palace, dem Amtitssıtz des ErZ- Christı aufzugehen. ber die Geschichte der Lambeth-

bıschofs von Canterbury süudlıchen Konferenzen unterrichtet eın Buch VO  S Dew1 organ
Themseufer gegenüber der Londoner City Dıie die- 5  he Bıshops OINE London“ (Mowbray Co, KPOnN-

don 1957 147S O1: Kopferenzen, die die anglıkanıschen Bischöfe AUS aller

Die Kirche in den Ländern
Der spanische Katholizis@us teile kümmerte I bisweilen unwıderstehlich den

Nationalhelden Don Qui1Jote erinnerte. Damıt steht die1m Urteil VO  s heute Zeitschrift vielmehr drittens in der Linıe einer Entwick-
Dıie VO  e Zzweı theologischen Instituten 1n Leön heraus- lung, die s1e „das eueste un Charakteristischste 1m SPa-
yegebene Priesterzeitschrift „Colligite“ hat als abschlie- nıschen Katholızısmus VO  S heute“ 1E in der katho-
Rendes Vierteljahresheft ıhres Jahrgangs 1957 (Vol IBER lıschen Selbstkritik. „  Is ob der Monolith unserer eigenen
ıne Sondernummer über den spanıschen Katholizısmus Siıcherheit 1ns Wanken gekommen ware,; hat sıch ine
veröftentlicht, 1n der bedeutende 1N- un ausländische ernsthafte, unüberhörbare, tiefgreifende, manchmal —

Pressestimmen 1n einer kritischen Synthese INIMNECHN- barmherzige un schonungslose Kritik ausgebreıtet. Es 1St,
sind (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., als ob 1ne LECUC ‚Generatıon VO | Unamuno, Ba-

296) Da 1€es geschah, 1St erstens typisch: denn be- roJa, Azorin, Maeztu ] 1m relıg1ösen Bereich erstanden
stuünde vergleichsweıse be1 weıtem nıcht die gleiche ware.  « In der Tat zare noch VOT zehn Jahren undenk-
Chance, VO  w einem „deutschen“ atholizismus SPIC- bar SCWCESCH, dafß ıne spanische Zeitschrift sıch Z

chen un dabe! auf 1ne Leg1on ausländischer Presse- Spr_a.glmrohr ausländischer_ Kritik macht.
stımmen <stoßen. Es 1St Zzweıtens keineswegs selbstver- Berufene un unberufene Urteileständlıich: denn Spanıen beharrte bis 1ın WASCTHE Tage mIiIt
der Mehrheit seliner Natıon un seiner Kirche 1n einer Der spanısche Katholizismus hatte schon selit eh und Je
„splendid isolatıon“, die sıch nıcht das gyeringste die Faszınierendes, das eine Vielzahl VO Stellung-

nahmen provozıerte. „Diese Einschätzung dur<_:h das Aus-internationale Entwicklung oder Sar u ausländische Ur-
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and War traäitionell für uns wen1g Zgünstig. Unser Katho- Der Sd1werpu'nkt der Äuswahl liegt bei nıchtspanischen
lızısmus erschien den einen malerisch, ausgefallen, besich- Quellen. Doch WAar die Redaktion (es handelt sıch eın
tıgenswert, anderen fanatıisch un: inquıisıtorisch. Es War Gremium VO  3 Weltpriestern) aufgeschlossen, da{ß s1e
einmal Mode, die Spanıer zugleıch als übergeschnappte die Zusammenstellung ZU Anlaß 2  ININ hat,
Mystiker un gyescheiterte Qui1Jotes betrachten. Nur die auch spanıschen Stimmen Raum veben, die entweder 1im
ausgewogensten Urteile ließen uns Gerechtigkeit aNSC- Land überhaupt noch nıcht legal hatten veröftentlicht
deihen, indemni s1e unserem Glauben Festigkeit, raft un werden können oder aber nach einer Veröffentlichung be-
Integrität zuerkannten, 1aber ıhm doch vielfache Mängel reits einmal Skandalen geführt hatten (Z ZUL AT
ankreideten Vielleicht reden s1ie allzu oft VO UNS, un SCETZUNG des langjährıgen Direktors der „Ecclesia“, Jesus
manchmal allzu schlecht. ber wWIr konnten uns nıcht W e1- Irıbarren, SCH seiner Vorstöße für die Pressefreiheit).
SCIN, auf s1e hören un 1nNs Zwiegespräch über NSCIE Zur ersten Gruppe spanıscher Stimmen gehört VOL allem
dorgen einzutreten: nämlich AUS der Überzeugung heraus, die VO  zD 7zwölf Priestern und Laien angefertigte, außer-
daß Zuhören ine oxroße Tugend ISt un da{ß die relıg1ösen ordentlıch pessimistische Denkschrıft über die Verbürger-
Dıinge keine ‚Innenpolitik‘ darstellen, ın die die anderen lichung des spanıschen Katholiziısmus, die wIr Begınn
sıch nıcht einzumischen haben Gehören WI1r doch alle dem dieses Jahres ausführlich wıedergegeben haben, dafß
gleichen veistlichen Vaterland an!  C WIr dieser Stelle Jediglıch darauf verweısen brau-
Es o1bt objektive Schwierigkeıiten, Spanıen verstehen, chen (vgl ds Jhg., 161 Es 1St höchst typiısch für die
ıcht NUur 1m relig1ösen Bereıch, sondern auch 1ın jeder innerspaniısche Sıtuatlion, da{fß sıch die Redaktion diese
anderen Hınsıcht. „Der Ötreit 1St alt un ausgiebig behan- spanısche Denkschrift nıcht 1m Original beschaften konnte,
delt worden. Wır sind u1ls alle darüber eIN1g, da{fß WIr ın sondern aut die gekürzte französıische Übersetzung 1n
paradoxes un wıdersprüchliches olk sind, eın olk SISPLIEN angewlesen War (Was sıch hıer für 1ine Ze1ISt-
großer körperlicher und geistiger Kontraste, eın merk- lıche Redaktion ergab, die berufsmäßiıg MILt Nachrichten-
würdiges Volk, Ja ein ‚Fall‘, der 1n keines der gängıgen quellen AUS aller Welt Lun hat un 1mM Bedarfsfall über
Klıschees pafßt un durch deutliche Besonderheiten VO besondere Beziehungen verfügt, oılt natürlich ın noch 1e]
übrıgen Europa absticht.“ Zu diesen Schwierigkeiten stärkerem Ma{iß tür die Masse des Volkes, die über die
Objekt kommen bısweilen subjektive Fesseln beim Be- spanıschen Verhältnisse systematısch 1m ungewı1ssen SC-

halten wırd un diese Bevormundung MIt Apathie unobachter: Oberflächlichkeit, mangelnde Informationen
oder SAl Voreingenommenheıt und ungute Absıichten. politischer Unreıte beantwortet.)
Doch solche Pressestimmen wollte „Colligite“ nıcht be-

„Entbürgerlichung“ als Mythosrücksichtigen. I> Wır wollten einen Dialog nıt Geistern, die
sıch der Wahrheit verpflichtet wI1ssen, auch WEeNnNn s$1e bitter „Colligite“ antwortet.auf die Denkschrıift MT der Demer-
ISt. Wır haben Meınungen akzeptiert, aber keine Angriffe; kung, dafß „WITF 1n Spanıen leicht den Kopf verlieren“.
Krıitiken, aber keine Verleumdungen.“ „Ihre Stellungnahme 1St schwarz, 1St yallbittere Unver-
Angesıichts der uen Aufgeschlossenheıt, die den SPa- söhnlichkeit, ISt ine Leichenrede. Fın Bild aber, das NnUur
nıschen Katholizismus TU kennzeichnet; sind dıe aus- schwarz ISt. 1St keıin Bild mehr, sondern ein Klecks. Schon
ländischen Stellungnahmen ohnehin wohlwollender DC- racıan Weder ISt der Hımmel Sanz A4US Sternen,worden. „Sıe sehen uns celbst besorgt, grüblerisch, Ja oft noch 1St 2anz leer. Diese Autoren haben sıch darauf
verbittert; un merken, daß INa  e den ‚Fall Spanıen‘ 1U spezlalisıiert, die Leere studieren. Das 1sSt ZuL Wır
nıcht mehr als Zeitvertreib behandeln kann. Im allgemeı- respektieren ıhre gzute Absıcht, die flr un außer Zweıtel
NCN haben sie aufgehört, über u11lSs urteılen, und ziehen stehrt. ber S1e verfallen damıt 1ın einen anderen wesent-
VOT; uUuns zuzuhören. Dıie ausländischen Zeitschriften be- lıchen Fehler: S1e verwechseln das Geistliche und das e1lit-
schäftigen sıch nach wıe VOTL mıiıt UuNSeTEIN Katholizismus, lıche, die Religion und die Politik. Sıe erwecken den An=
aber beschränken sıch häufig darauf, die Stellungnahmen scheın, als ob eın anderes Problem yäbe als dies: die
spanischer Persönlichkeiten übertragen un mI1t Zzurück- gegenwärtige bürgerliıche Ordnung auszurotten.“
haltend-sympathischen Kommentaren versehen.“ Im übrıgen wırd als Antwort eın Kommentar VO  e a

France Catholique“ 2794 570) wiedergegeben: „ WennDie an frübreriscbe Denkschrifi die mitleıdıgen Retormer nıcht zwiıischen den Erschütte-
Mufte schon nach den Ma{ßstäben der Auswahl schr vieles rungscnh einer Sozialstruktur un: den geistliıchen Anlıegen

nıcht sagen: das allermeiste den Tisch eines Volkes unterscheiden, verfallen s1e 7zweıftellos der
yleichen Verwirrung W1€e jene, die s1e reformieren wollen.tallen, N die Methode der Darstellung weıterer

Konzentration. Es wurden auf den 150 Seıiten nıcht eLtw2 Wır Franzosen mußten der Welt se1t IN eit VOTL

Gedankensplitter AausSs aller Welt eiıner bunten (Gsute- Augen führen, da{ß die ‚Entbürgerlichung‘ der absurdeste
nachtlektüre aneinandergereiht, sondern in zehn SYySTEMAA- und kostspieligste „ller Mythen 1StE Die Schlacht, die
tischen Kapıteln ausführliche Ziıtate wiedergegeben un die bürgerliche Apathie tühren oilt, 1sSt geistiger
gerafft kommentiert. Sıe STLamMMeEN AaUus 52 Zeitschriften Art Das Kreuz iSt CSy dem sıch das Bürgertum kontron-
un Zeiıtungen, und WAar spanıschen, 11 französischen, tlert sehen MUu Der spanısche Katholizismus mMuUu einfach
Je lateinamerikaniıschen un italienıschen, Je deutschen, VO  3 Tag Tag stärker werden. Es 1St nutzlos, VO  $ einer
schweızerischen un belgischen, Je englıschen un nıeder- ‚Ordnung‘ traumen, die nıchts anderes als Unordnung
ändıschen SOWI1e portuglesischen. Manchen angesehenen ware, VO  - einem Gottesstaat, der BG Illusion 1St. Gewiß
Zeitschriftentitel Mas INa  — vermiıssen, aber nıcht immer mussen WIr kämpfen, aber für die Gerechtigkeit un nıcht

SC das Bürgertum: zwıschen diesem und jener 1St Raumhaben Ja wertvolle Zeitschriften jedem einzelnen
Thema auch wertvolle Beıträge. Wır geben 1m folgenden für das an Evangelıum.“ (Der Kommentar der Herder-
iıne Auswahl, wobel WIr spezielle Fragen (Konkordat, Korrespondenz dieser Denkschrift WAar bei Redaktions-
Opus De1, Kırche un Kunst) außer acht lassen. schluß VO  3 „Colligite“ noch nıcht veröffentlicht.)
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Spanischer Antiklerikalismus VO der Bevölkerung sehr begrüßf worden sel.
Freilich hätten die „Antiklerikalen“ Anstofß daran NOEın ınteressantes Dossıer über den spanıschen Katholizis- men, 'da{s erst vierıMonate nach den Aprilstreiks erschiıen,111US haben Vor 7wel Jahren die „Informations Catholıi-

QqUECS Internationales“ (Nr 36, 1956, 15—26 111-
iıcht auf die dort angewandten Sanktionen einging und
das Gewerkschaftsproblem nıcht grundsätzlıch behandelte.mengestellt. „Colligite“ referiert daraus VvVOoOr allem den Der Beitrag untersucht dann dıe Gründe tür die HaltungAbschnitt über den typısch spanıschen Antiklerikalismus. der Bischöfe. Dıie Mehrzahl VO  $ ıhnen heißtEs 1St. das nıcht csehr der „französische“ Typ, der AausSs se1l alt und STLAamMmMe Aaus einer Generation, 1ın der dieHafß oder Verachtung Außenstehender gegenüber allem soz1alen Probleme außer acht gelassen wurden. lle habenKırchlichen besteht, auch nıcht der TIyp katholischer

Opposıtion gegenüber der klerikalen innerkirchlichen den Bürgerkrieg un die Vorkriegszeit miterlebt, un die
meısten VO  = ıhnen bevorzugen deswegen den gegenwar-Struktur. Dıe typisch spanische Form entstehe vielmehr tigen Status. Jedermann ın Spanıen türchte die Zukunft,AUS Enttäuschung. „Dıieser Antiklerikalismus betrifit

der den Vatıkan noch die Pfarrgeistlichen, sondern eINZ1g un deshalb gebe sovıel Unzufriedene und sSOWeNIS
Entschlossene. Fast alle sej]en sıch darın eiIN1g, daß heuteden spanıschen Episkopat. Sein wesentlıches Kennzeıichen 1e] wichtiger sel, aufzubauen kritisieren. Die1St, da nıcht AaUS Haf oder Verachtung entspringt,

sondern AUS einer Welle VON Enttäuschung und Verbitte- Kırche habe 1m gegenwärtigen Regıme eın Maxımum
Möglıichkeiten tür iıhre Seelsorge. Mıt außerpastoralenruns Es ISt ıne eigenartıge Orm VO  a Antiklerikalıis- Anliıegen möchten die Bıschötfe nıcht den Episkopat als

INUS, die näamlıch nıcht der Kırche vorwirft, daß s$1e sıch in
Dinge einmischt, die S1Ee nıchts angehen, sondern 1mM Ge- Ganzen belasten, sondern zıehen indıvıduelle Stellung-

nahmen VOTL (als Extremtall der Gewerkschaftsvorsto{fßgenteıl, da{fß s1e sıch nıcht stärker Dınge kümmert, die
VO  3 Bıschot Pıldain, vgl Herder-Korrespondenz JhINa  } tfür ıhre Aufgabe hält: INa  3 wirft ıhr also nıcht ihre

Einmischung 1Ns Zeitliche VOIL, sondern 1mM Gegenteıl ıhre 381)
Glaube und LebenAbstinenz, ihr Schweıigen. Mıt einer Schärfe, dıe nıcht

unterscheiden weılß un nıcht recht verständlich 1St, 1St Der Kern der relıg1ösen Haltung wırd nach den „Intor-
INa  . der Auffassung, dafß das Schweigen der Bıschötfe ine matıons Catholiques Internationales“ VO  - diesem „Antı-
stillschweigende Biıllıgzung der gegenwärtigen politischen, klerikaliısmus Aaus Enttäuschung“ nıcht betroften. 5  S
wiırtschaftlıchen un soz1alen Ordnung darstelle, die VO  . Spanıer anerkennen uneingeschränkt die cQhristlich-huma-
vielen als schlechthin ungerecht und VO  - gebildeten Chri- nen Werte ıhrer Kultur un 197 ıhres gegenwärtigen
sten als nıcht 1m Einklang MiLt der irchlichen Lehre CMP- Regimes. Dıieser Werte rühmen S1e sıch VOr dem Aus-
funden wird. Es 1St offensichtlıch, da{fß diese Vorwürte länder iıhrer Sıttlichkeit CLWA, die nıcht 1Ur zußerlich sel,

bedenkenloser, schärter un verbıtterter vorgebracht der tiefen Untertänigkeıt gegenüber der Kırche un der
werden, als die öftentliche Meınung ın der Kırche die e1N- Ehrftfurcht gegenüber der Hiıerarchie, die VO  e} besagtem
zıge moralısche nstanz sıeht, die die Freıiheıit un Mög- Antiklerikalismus nıcht ernstlich erührt würden.“
ıchkeit hat, sprechen. Wenn die Bıschöfe nıcht reden, Der Kern der Ausführungen wırd Ende des Dossiers

hört INa  — häufig, deshalb, weıl S1e nıcht reden wol- als entscheı1dender Einwand den spanıschen Katho-
len, weıl s1e nıchts Sasc haben, weıl S1Ce MIt einver- lizısmus tormuliert: Der Glaube 1st stark, aber übt
standen siınd.“ keinen wesentlıchen Einfluß auf das Leben AUS. In Oorm
Nun 1St dies zweıtellos ıcht 1LUFr eın schiefes Urteıl; auf eines Dialogs wırd ein Vergleıch mıt Frankreich SCZORCNH.:
das der VOTFrausscSanSsCHC Kommentar zutrıfit, sondern „Die Franzosen gehen vielleicht nıcht Z Messe, aber
auch 1ne gyrobe Verallgemeinerung un Übertreibung. Dıie praktizıeren dıe christliche Gerechtigkeit. Die Spanıer
Herder-Korrespondenz hat selit iıhrem Begınn die bedeu- leben vielleicht nıcht christlıch, aber sterben nıcht w1e
tenden Hırtenbriete und Stellungnahmen der spanıschen manche iın Frankreich w1ıe Hunde Keiner welst die
Bıschötfe behandelt (vgl zuletzt 141 Jhg., 79 f 411 un etzten Sakramente zurück. ber WIr brauchen einen
5077 die gegenüber dem Regıme SOWeIlt s1e näamlıch Katholiziısmus, nıcht sterben, sondern leben
öftentlichen Fragen Stellung nehmen alles andere als In Frankreich mufß INa  a die Blinden erleuchten 1n Spa-
konformuistisch Freılich handelte sıch be] ıhren nıen die Schlafenden aufwecken Die trennende Dıiıstanz
Autoren ıne (wenn auch die mafßgebliche) Mınder- zwischen Glauben un Werken un die Notwendigkeit,
heıt den fast sıebz1ig Bischöfen. Und hier lıegt das Christentum inkarnıeren, sind die treibende raft
die Schwaerigkeıit: Der eintache Mann wird sıch nıcht alles dessen, W as 1mM spanıschen atholizismus Neuem
die „Ecclesia“ oder noch speziellere kirchliche elt- aufstelgt. Diese orge 1St der gemeinsame Nenner un die
schrıften halten: hört NUr die Kanzelverkündigungen Basıs tür zahlreiche Organısationen, w1e€e das Opus Deı,
se1nes eigenen Bıschofs, erfährt aber durch die Tages- die Vereinigung der Propagandısten, die Katholische
zeıtungen nıcht das geringste 5V40)  ; kritischen oder Sar often Aktıon, die relıg1ösen Bildungskurse. Wır finden hıer
opposıtionellen Stellungnahmen anderer Biıschöte. SO überall die oleiche orge vollkommene Christen heran-
annn kommen, da{ß sıch breite Volksteile ın iıhren Zze1lt- zubıilden, die 1mM Einklang miı1ıt iıhrem Glauben und Be-
lıchen Nöten VO  — iıhren Oberhirten verlassen ylauben. kenntniıs leben und schaften. Was wechselt, sınd eINZIg dıe
Hıer oilt das Wort Pıus D: AaUS seiıner klassıschen An- Bıldungsmethoden un natürlıch dıe zeıtlıchen Lösungen,
sprache dıe Journalıisten VO  3 1950 „Wo keine die INa  = als der christlichen Lehre un Mora]l SC
öfftenrtliche Meinung 1Dt, lıegt W auch immer der mMessensten betrachtet.“
Grund seıin INa ine soz1ale Krankheit VOr  “ (vgl „Colligite“ empfiehlt dieses „Panorama VO  _ Lid1.t und
Herder-Korrespondenz Jhg., 413 ff Schatten“ ohne weıtere Kommentare seinen Landsleuten
Der Berichterstatter der arıser Zeıtschrıift x1bt Z da{ß und fügt lediglıch hınzu, dafß schon 1M Sıglo de Oro ein
das soziale Hirtenschreiben der spanıschen Metropolıiten Ausländer Ühnlıche Beobachtungen außerte und s1e in dem
VO Sommer 1956 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Satz 7zusammentafite: „Die Spanıer vertirauen allzusehr
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auf die göttliche Vorsehung.“ Das Kapiıtel schlieflßt mıt der damıt ıne vewl1sse Leserschaft ım Klerus. Der bekannte
Jesuitenprofessor hatte betont, da{fß iıcht als SoziologeBemerkung: „Es ware traur1g, wepn dieses Urteıl heute

noch zuträte.“ oder SAl Wırtschaftler, sondern ausschließlich Als Moral-
theologe spreche, und taßte se1n Urteil nach AausSsSCc-Frömmigkeıit un Liturgie dehnten Auslandsreisen ın diesem Sat7z ZzZusammmen „DıieDie französısche Zeitschrift „L’Art Sacre“ (Nr.. 9/10, soziale Situation Spanıens bıldet taktısch einen Stein des

wıdmete eiınen Beıitrag Mier dem Tıtel „Christus Anstoßes für die Katholiıken 1n der yanzen Welr.“ Was
1n der VWüste“ der spanıschen Frömmigkeıt, nachdem s1e fehle, se1l iıne Welle der Unruhe ın den herrschenden
bereits früher als deren bekanntestes Charakteristikum Schichten un auch 1ın den kırchlichen Kreisen. Diez Ale-
die Karfreiıtagsprozessionen beschrieben hatte. In der BC- grla tormulierte folgende sieben Thesen:

ummer heißt „Die unerme({ßlıche spanısche Al Der sozıale Friede, dessen WIr u115s erfreuen, beruht auf
Ebene mI1t ihren riesigen Entftfernungen oftenbart u11l VO der öftentlichen Gewalt. Be1 den Arbeitern errscht eine
erstien Augenblick ıne Welt, die die Grenzen des dumpfte un großenteils gerechttertigte Feindschaft. Dıie
Menschlichen überschreitet In Kastılıen fühlt sıch jeder Spaltung 7zwıschen Kırche und Arbeıtermassen 1St eines
Ausländer irgendwie schiftbrüch1g. Dıiese Unerme(ßlichkeit der großen Probleme Spanıens aut dem Gebiet des Apo-
prag die Seelen un Herzen 1n eıner seltsamen Weıse. Sıe stolats.
umgıbt die Dıinge und Wesen mi1ıt einem eindrucksvollen Gegenüber der Kırche esteht eın ernster Grolil
Schweigen, einem Schweigen, das der Landschaft ıne —- Die gesetzlıchen Löhne, VOTLT allem tür die Hiılfsarbeıiter;
krale Struktur, der Sammlung un dem ınneren Leben sınd 1ın sıch ungerecht.aber Harmonie o1bt In diesem Schweıigen un 1n dieser Im allgemeınen machen sıch die Unternehmer kein (7@=-
geistlıch truchtbaren Unermeßlichkeit lıegen dıe (Orte wıissen daraus, ob s1e mehr zahlen sollen als die Miniımal-
des Kults dıe Kirchen der Dörter, verlorene Kapellen löhne, und gyab O' Fälle legalen Betrugs
oder Klöster. Und 1n diese Perspektive WAar der geistliche Alles 1n allem Wr auch das Verhalten kırchlicher
Weg eınes heiligen Johannes VO Kreuz eingebettet. Dıe Arbeitgeber nıcht anders.
manchmal rauhe und immer ungastliche spanısche Land- Der spanısche Arbeıter, un nıcht LLUTE C sondern auch
chaft hat zweiıtellos diesem olk einen inneren VWe  5 VOTI-»- der kleine Angestellte, hat tatsächlich keın wirksames
gezeichnet, der Z Gott führt.“ Miıttel, seiıne politisch-sozialen Rechte zurückzutordern.
An spaterer Stelle heißt 1mM gleichen Beitrag: „Dıie lıtur- Er 1STt VO' Wıllen der Regierung abhängıg. Dem
yısche Erneuerung, die sıch gegenwärtig 1ın Spanıen voll- spanıschen Arbeiter siınd die Hände gebunden.
zıcht, darf nıe diese Wahrheit (der Inkarnatıon) VErSCS- Der spanısche Katholiızismus hat in den etzten Jahren
SC Sıe MUu ohne Zweıtel ZEeW1SSE Ausdrucksformen des über diese Probleme 1m allgemeinen geschwıegen. Dıie
Glaubens Aäutern un sıch M1t Ausdauer der Menschlıch- Entwicklung der spanischen Gesellschaft, die dank dem
keıit Christı wıdmen, die dıe Grundlage der spanıschen Anstofß durch zahlreıiche wohltätige Ideen der Natıonalen
Frömmigkeıt 1St Dıieser Sınn für Christus kann nach den ewegung | Falange] iın Untätigkeit verharrte, 1sSt an

Anstrengungen eıner langen Erziehungsarbeit des Volkes eiınem kritischen Punkt angelangt. Wır mussen bereit sein?
ZU tragenden Grund einer lıturgischen ewegung WeI- überall,; nötıg ist. den Kurs völlıg andern.“
den, die AaUS sıch alleın heraus das Geheimnıis des mensch- „Colligite“ hat dieser scharfen Kritik keinerlei Kommen-
gewordenen Wortes ın seiner anzcnh Reichweite usam- Lar angefügt.
menfafßt.“ Harte Worte über den Klerus

Dıiıe Soziale rage In einem kurzen Kapitel werden Stimmen über den Spa-
Wesentlich „aktueller“ ın der anzecn internationalen nıschen Klerus ZUusammenNgetragen, der nach diesen Ur-
Publizistik sind dıe Sozialprobleme Spanıens, über dıe teilen „sowohl jene apostolische Kühnheıit Ww1e€e bei den
auch dıe Herder-Korrespondenz ständıg austführlıch be- Arbeıiterpriestern ın Frankreich als auch den glänzenden
riıchtet hat. „Colligite“ erkennt das ausdrücklich Aa w ennn vitalen Optim1ismus eLIw2 der nordamerikanischen rie-

(nach Zitaten AaUus der belgisch-französıschen 4159 Revue ster“ verm1ıssen aäßt
Nouvelle“) heißt „Wesentlich ser1öser und besser doku- Pater Rosıer hat 1im Katholischen Institut tür Kirchliche
mentiert pflegen die Berichte R se1n, die 1n den deutschen Sozialforschung ın Den Haag eın Tagebuch ”I suchte
Teitschriften erschıienen sind, un entsprechend ZeWlsseN- (jottes Abwesenheit“ veröffentlicht, in dem VO Spa-
hafter un abgewogener 1St die Beurteilung der spanı- nıschen Klerus heißt S 1St traur1g, mıtanzusehen, w1e
schen Wirklichkeit“: dazu wird Kommentar Aaus sich die Priıester darauf beschränken, die Sakramente
dem Februarheft 1957 zıitlert (vgl Herder-Korrespondenz verwalten, ın den Schulen den Katechismus doziıeren
11 Jhg., 214) un VO  e elit elt ine kleine Predigt halten. Es
Die den Sozialproblemen vorgelegten Studien un scheint der priesterlichen Würde entsprechen, da{ß über
Stellungnahmen bıeten unseren Lesern 1mM allgemeinen das OSse geurteilt un ‚verfügt‘ wird, wobel der Priester
nıchts Neues. SO selen dieser Stelle U die Thesen eines nıcht 1im geringsten den Menschen nachgeht und s1e C1 -

Vortrags wiedergegeben, der ebenso w1e die muntert.“ In den großen Städten herrsche ebenso eın
Denkschrıiıft über den Katholizismus überwiıegend NUur Überflufß w1e in den Landgebieten eın Mangel TIie-

der and verbreıitet werden konnte, weıl in Spa- 3018 Der spanısche Klerus musse diese Schläfrigkeit
nıen eINZ1g 1n dem kleinen Sozialbulletin der Katho- durch lebendige Seelsorgsmethoden
lischen Aktıon „Orientacıones“ zusammengefaßt VOCI1- In dem schon zıtlerten Dossier der „Informatıons Catho-

lıques Internationales“ 1st über das Verhältnis VO  - Prie-öffentlicht WAar Der Vortrag STAamMmMmMt VO  ; dem Ethiker
un Rechtsphilosophen der Jesuitenhochschule Alcal4a de un Laıien lesen: Al dieser Atmosphäre (der
Henares, Diez Alegria SJı und wıederum o1bt ‚katholischen Einheıit‘) betrachten die Priester natürlıch

dıe Laıien als eın passıve Glieder der Kırche, als Minder-„Colligite“ diesen Ausführungen Raum und sıchert ıhnen
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Jährige, denen keine Inıtiatıve oder Verantwortung - der schlechten oder falschen Ideen Wır hier erledigenalles,
steht . Durch diese Haltung des klerikalen Paternalıs- indem WITr ohne die gerıingste Scham rundweg bejahen
INUus 1ST den Laıien das Interesse für die relıg1ösen oder ablehnen, indem WILr uns sofort ı Parteien spalten.
Probleme geschwunden.“ Hıer ylaubt INa  — noch Jesu1iten und Freimaurer, die
In der ebenfalls bereits zituuertien tranzösıschen Zeitschrıiıft Hydra der Revolution un die schwarzen Flügel der

ReaktionArt Sacre“ schrieb Dominique Dubarle Z gle1-
chen Thema „Es 1ST schade, dafß WILE während der übrigen Der angesehene Direktor der Internationalen Katholi-
Woche 1U  — mittelmäßige Ämter erlebten, denen NUur schen Gespräche San Sebastıan, Carlos Santamarıa,die banalsten Vorschriften der für dıe an Welt yleichen schließlich schrieb VOT WEN1ISCH Jahren Studie
Rubriken und der anonischen Psalmodie erfüllt wurden Die Intoleranz spanıschen Katholizismus Der
Und das War eigentliıch W as u11l nachdenklich LIMMLTLE Spanıer 15 mehr SENCIETL die Probleme SCLGI: Innerlich-
diese fast nıemals durchbrochene Scheidung 7zwıischen dem keıit übersehen als autf zußere Glaubenszeichen VOI-
Gebet des Priesters un dem, W ds die naıv-relig1öse Seele zichten Er wırd die Religion eher als gesellschaftlichenVolkes VO  $ sıch A4UuUs geben annn Der Verfasser Habıitus verstehen denn als iNNeTre Quelle für ein CrsSoN-rühmt das relig1öse und rel1g1ös künstlerische Stilgefühl lıches un selbstgestaltetes Leben Es lıegt ıhm eher, Dog-des Volkes un fügt hınzu „Man kann Spanıen häufig iNenNn proklamieren als die wirklichen Dogmen Nver-
erleben, WIeC der kultivierteste, 1n Abstraktionen un In- tälscht leben Das und erschwert Sanz be-
nerlichkeit gyeübte Klerus sıch VO  —$ dieser volkstümlichen sonders MSETE Beziehungen den Protestanten
Fähigkeıit entfernt un nıcht 1Ur unfähig wırd ıhre Aus- Colligite zıie0er.:. 1NC Reıhe VO  a Stellungnahmen Zdruckstormen verstehen, sondern auf dem besten Weg Problem des Protestantismus 1 Spanıen un den VeCI-
dazu 1ST diese Fähigkeit verderben und schließlich Banz 5 Streitigkeiten (Beschlagnahme VO Bıbeln,verschwinden lassen Schließung des Seminars, nıchtkirchliche Eheschliefßung)Das CINZISC Gegengewicht diesen un NCgALl- Was AaZu Argumenten vorgebracht wırd geht über
VCN Stimmen (zu denen sıch „Colligıite kaum außert) 1SE das nıcht hinaus, W as WIr sSeINEeT1ZEeIt dieser Sache be-
ein Auszug ZUN Beıtrag des gleichen Dominıkaners riıchteten (vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg 357 f

La Vıe Intellectuelle (Februar der WECN1ISSLIENS 404 f 488) Wır haben uns deshalb dieser Stelle darauf
tür die Zukunft nämlıch hinsıchtlich der heutigen Theo- beschränkt 11UI die drei spanischen Stimmen wıiederzu-
logenausbildung, ein hoffnungsvolles Bıld Zzeichnet Der gyeben, die ZCISCNH, da{fß sıch Spanıens tführende Geıister
Eindruck über den nachzudenken lohnt 1ST eINErSEITS durchaus über dıe rassıschen Eigentümlichkeiten klaren
1E wesentliıche Verbesserung der gewissenhaften un sind und selbst der Ast geschichtlicher TIradıtionen
solıden Klerusausbildung un ZuUuU anderen Ce1in offenerer un Ressentiments leiıden Das Kapıtel schließt IN1L
un verständnisvollerer Blick die Welt SO besteht dıe Ziıtat VO  } Santamarıa, WI1EC INa  a sachgemäßer nıcht aus-
begründete Hoffnung, dafß der quantıtatıven Vermehrung sprechen könnte
des spanıschen Klerus den nächsten füntzehn Jahren Zupe stärker und tiefer die wirklıche oder vermeıntliıche
ine qualitative Hebung folgen wırd die iıh instand ‚Glaubensbasıis‘ des Staates und ı anspruchsvoller der Be-Zahl und Wirksamkeit ungeheuere Werke or1ff des Staatsbürgers 1IST, desto zrößere Tugenden sindleiten un SC1HNEN Einflufß Leben der katholischen n diese Anforderungen ı die WıiırklichkeitKirche spürbar machen übersetzen Um dem AÄnspruch un den Aufgaben

katholischen Staates gerecht werden, ohne denProtestanti:smus UN) Toleranz dabei autf dem Spiel stehenden Werten Abbruch Cun,
„Eıner der meistbeachteten Wesenszüge des spanıschen bedürfen WI1Ir echter relig1öser Maßßstäbe, außer-
Volkes 1ST 7weıtellos Unversöhnlichkeit oder — nach ordentlıchen Taktes un Gefühls für persönliche
den Worten anderer Intoleranz Entspringt S1IC Toleranz Das alles rauchen WITF, damıt die Erfüllung der
AUS der Art der Rasse oder A4US sCciINer uralten katholischen zunächst notgedrungen kalten und unpersönlıchen (Ge-
Tradıtion? Fast alle, die sıch rechtschaffen INILL dem Pro- gemälß der VO  Z der Kırche gewünschten Art 1

blem beschäftigt haben, schreiben S1C der Rasse Wenn wirklıch humanen Praxıs seiINeN Ausdruck findet Andern-
INa  — dem reıilich dıe Tatsache uUuNnNseresS katholischen lau- talls vyäbe nıchts anderes als nıcht mehr wiedergutzu-
bens un dessen Unversöhnlichkeit auf dem Feld der machende Skandale un e Verbildung der Gewissen,
Wahrheit hinzufügt, 1STt dıe DQEDSENSCILISEC Abhängigkeıt die etztliıch C1inNn Kegıme IN1ITt größerer Unabhängigkeit Zz.,W1-

Soweıltdieser eıden Ursachen nıcht verwundern schen Religion un Politik wünschenswert erscheinen
Colligite ließen.“

Schon der zroße spanische Soziallehrer Jaıme Balmes Sub CTAACIS

(T hatte die kriegerische Kirchengeschichte Spanıens
zutreftend analysıert und geschrıeben „Daraus ergab sıch Das Sonderheft „Colligite“ An na  w} ohne Übertreibung

CTE oroße Tat NCNNCN, für die CS aum kirchengeschicht-dieser Hang, den Erfolg dem Gang der Waften AaNZUVeEeLr-
trauen un fürchten, da{ß die Religion untergehe, wenn ıche Parallelen o1bt Da{iß diese Schrift kırchlicher
ihre Bannerträger auf dem Schlachtfeld besiegt würden Inıtıiatıve herauskam, un die CISCNCNHN spanıschen

Stellungnahmen ZC18CN noch deutlicher welchemMiguel de I]namuno (6 hat die Bewertung dieses
adıkalısmus Satze gekleidet, denen „SCINCNHN C1gC- Ausmafß ehrlicher Analyse un Selbstkriti sıch die

XS  ; Bannspruch auszusprechen scheint „Jeder Spanıer katholische Kırche Spanıen heute unterwiırft Das sollte
1ST unbewulfßt ein Manıchäer ylaubt 1E Gottheıt, gyerade VOoONnNn I  Nn vermerkt werden, für die Spanıen das
dıe sıch ZzZusammenSeitzZt A2US den Z W O1 Personen Gott und be1 allen möglıchen Anlässen vergiftend 1115 Spiel 5c>
Dämon, höchster Bekräftigung un höchster Verneinung, brachte Schulbeıispiel katholischer Intransıgenz darstellt
dem rsprung der oder wahren un dem rsprung Es sollte JENEC Autoren ZUuUr Zurückhaltung mahnen, die
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Sachkunde durch Voreingenommenheıt IS inussen Aus Raumgründen War dieser Stelle natürlich nıcht
Was sie tormulieren siıch anschıcken, 1STt VO Spanıern möglıch ber mehr als die wichtigsten Abschnitte der
selbst und oft SOa VO  e} offizieller kirchlicher Seıite Schrift referieren Dafß sich be] dieser Auswahl
Jängst 1e] richtiger un deutlicher ZBESABT worden Wenn außer den spanıschen gerade die französischen Kritiken

manchmal noch iıcht 1e] gefruchtet hat, weiß jeder herausgeschält haben, 1IST ebenso autfschlufßreich WI1IC ST-
lich Les touchentAUS CISCHCI Erfahrung, WIC schwierı2 IS Aaus Menschen auch un gyerade der

Heılige und Aaus Staaten C1VILAeSs Del machen Eınen, Heılıgen, Katholischen un Apostolischen Kırche

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Jahrganges der A Istina“ (Oktober/DezemberEın katholisches Gespräch MIiıt rthodoxen

Sıe hat nıcht NUur für das Gespräch M1 der Orthodoxıeüber den Primat des Papstes HS Bedeutung, un darum halten WIr für nützlıch,
UuSZUgSWCISCH Bericht über die Folge verschiedenerıcht WEN18C, darunter auch kompetente Beobachter der

Auftfsätze geben, ıhr eingehendes Studium NZU-Sökumenischen Probleme zweıftfeln daran, da{fß ein (5@-
spräch 7zwıschen römisch katholischen un griechisch- CN Das Generalthema greift diesmal die entsche1i-

dende Epoche der Kırchengeschichte zwiıschen dem apOStO-orthodoxen Theologen über den Primat des Papstes iıschen Zeitalter und dem Konzıl VO  _ halkedon 451iırgendeıine Aussıcht ZUr Überwindung dieses neuralgı-
schen Punktes eröftnet, da überhaupt möglıch IST In einer redaktionellen Bemerkung wırd ine Fortsetzung

der Untersuchungen Heften Aussıcht BE-geschweige denn INIL Mitgliedern der orthodoxen Hıerar-
stelltchıe Da{fß doch möglıch 1ST un katholische Theologen Eın Wort ZUY Methodesiıch schon früher ernstlıch darum bemüht haben, ZCIZTE

bereits ein Bericht der Herder-Korrespondenz über Das Die Sprecher auf orthodoxer Seıite sınd VOTr allem Nı-
oberste Lehramt der orthodoxen un der katholı- colas Afanassıeft PAarıs: M1 Beıtrag Aa doctrine
schen Kırche (7 Jhg 0—8 Es Wr dann 1Ne zrofße de la primaute la umiere de V’ecclesiologie“ (S 401 bıs
Überraschung, als Erzbischof Miıchael VO  a New ork 420) und der ebenfalls Serg1us Instıitut Parıs do-

der sechs Präsıdenten des Weltrates der Kırchen, zierende Laientheologe Meyendorff über La primaute
auf der Vollversammlung 1 Evanston 1954 erklären TOMAaINeE dans la tradıtion CAaNON1QUC Concıle de
konnte, habe sıch INM1T bedeutenden -Öömisch- Chalcedoine“ (S 463—482). Von letzterem 1ST bekannt,
katholischen Theologen 1in den USA über möglıchen da schon 1948 ZU theologischen Stab der oll-
Modus verständigt un: wenn die bekannten Mechelner versammlung des Weltrates der Kırchen yehörte un da{fß

heute ı der Studienkommission des Weltrates über dasGespräche VO  - 192127 zwıschen Anglokatholiken un
Kardıinal Mercıer richtig Ende geführt worden N, Thema Die Herrschaft Christı über die Welt und die

WAaliIic iNna  $ heute ein Stück we1lter (vgl Herder- Kirche“ mıtarbeıtet (vgl Herder Korrespondenz ds Jhg
Korrespondenz Jhg 46) Inzwischen aber, ehe noch 435) Dıie katholischen Partner siınd om B Botte OSB

August dıe Vertreter des Moskauer atrıarchen MItTt Th Camelot Dom Hilaire Marot OSB
führenden Persönlichkeiten des Weltrates der Kırchen diıe Dumont selber IN SC1HNCIH Miıtarbeiter Le

Guillou Wır können natürlıch nıcht die umfang-SeIt Jahren geplante, nunmehr endgültig vereinbarte Füh-
lungnahme über die Möglichkeiten Zusammenarbeıt reichen Darlegungen ausführlich wiedergeben, sondern
beginnen, sind WIT Zeugen ernstien un W1C 1INUSsSeCN uns auf die Grundlinıen der Gedankenführung
scheint ıcht unfruchtbaren Gespräches über den Prımat un auf die Ergebnisse eschränken.
des Apostels Petrus über den römiıschen Priımat Da 1ST zunächst wichtig die methodische Einführung
Dieses Gespräch wiırd der arıser Vierteljahrsschrift Grundfrage der Ekklesiologie VO  w Dom Botte über
„Istina herausgegeben VO  3 dem ökumenischen Studien- Hıstoire et theologie“ (S 389—400) Er schreibt
ZENTFUM der Dominıkaner Leıtung VO  . Archiman- da{ß die katholischen Theologen nıcht der Gefahr
drit Dumont geführt (25 Boulevard Auteuıl entgangen sınd die Vergangenheit Theorien TO]1-
Boulogne-sur Se1ine) ZiICITCN, die War ıhre Wurzeln der Heılıgen Schrift un
Der Teıl handelte über „S5aınt Mıierre et l’Eglise dans der Tradıtion haben, aber erst spater ftormuliert worden
le OUVveau Testament“ (Istına, Jhg Nr Juli/Septem- siınd Man zugeben, da SCWISSC Argumente uUunsercrI

ber un hatte exegetischen Charakter Der orthodoxe theologischen Handbücher aum überzeugen Dıiese Kritik
Sprecher, assıen Besobrasoft Rektor des Serg1us Instıtuts sCc1ı eın Mifßtrauen die theologische Spekulatıon

Patısı bestreitet ZWAaT, da{ß das Neue Testament neben ber INa  —$ könne nıcht ine Theologıe der Kırche LUr auf.
ıe Wahrheıitder kollegialen Leıitung der Kırche durch dıie Apostel CINISC Schrift- oder Vätertexte yründen

institutionellen Prımat kennt, halt aber arısma- über die Kırche lıegt nıcht 11ULr dem, W as INa  } VO  3 ıhr
tischen Prımat auch heute der VWeıse für möglıch WI16 Sagl S1C 1ST auch Leben der Kırche selbst enthalten,

den Tatsachen un den Instıtutionen ebenso WI1e denbe1 Matthäus un Johannes bezeugt se1l Bemerkens-
WEerrt der katholischen Erwıderung VO  3 DPierre Benoit Lehren Der wichtigste Ausgangspunkt sSCc1 das Bewufst-

1SE 1E FElastizıtät der Argumentatıon, die sıch metho- SC1IN, das dıe Urkirche VO  —3 sıch selber hatte Auch das
disch VO  5 dem herrschenden kanonistischen Zentralısmus Wort Kırche Sar nıcht gebraucht wiırd WI1e Jo-
vorsichtig entfernt Diıese Methode lernen WITL: näher ken- hannesevangelıum, 1ST dıe Idee iıhrer Eıinheıt CN-
NCN der Fortsetzung des Gespräches Heft des Wartıg Eın Sondertfall sCe1 das Versagen der theologischen
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